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1. Einleitung und Zielsetzung

In der m itteleuropäischen Kulturlandschaft hat in den vergangenen 
Jahrzehnten die Zahl der ausgestorbenen oder gefährdeten Tier- und 
Pflanzenarten erheblich zugenommen. Die Ursache für diese negative 
Entwicklung ist in der Zunahme der Siedlungs- und Verkehrsflächen 
sowie der Intensivierung der Bewirtschaftung in der Forst- und Land
w irtschaft zu suchen. Die wenigen noch vorkommenden zusammen
hängenden W älder des Ravensberger Hügellandes haben daher eine 
besondere Bedeutung. Zu diesen gehören auch die Laubwälder an der 
Autobahn E 73 (A2) im Bielefelder Osten (Gut Eckendorf), die eines 
der größten Laubwaldgebiete nördlich des Teutoburger Waldes 
(S t a d t  B i e l e f e l d  1992b) darstellen und aufgrund ihrer Vielfalt als 
Lebensraum sowie Rückzugsgebiet zahlreicher heimischer T ier- und 
Pflanzenarten zu schützen sind.
Das Gebiet beidseitig der Autobahn ist im Entwurf des Landschafts
planes B ielefeld-O st als Landschaftsschutzgebiet, die natum ahe Aue 
am Hovebruch als geschützter Landschaftsbestandteil ausgewiesen.
Im Rahmen des ökologischen Fachbeitrages zum Landschaftsplan 
B ielefeld-O st (B a u e r  1979) wurden Erhebungen in dem Gebiet 
durchgeführt, die nicht mehr aktuell sind. Neuere ökologische U nter
suchungen des W aldes liegen nicht vor und führten zu dem Vorschlag 
von Herrn M e n s e n d i e k , das Gebiet im Rahmen einer Diplomarbeit 
erneut zu untersuchen. Ihm und Herrn Prof. Dr. B r e c k l e , der die 
Arbeit an der Universität Bielefeld betreute, danke ich recht herzlich. 
Zielsetzung der Arbeit war eine Erfassung der aktuellen Vegetation 
des W aldgebietes. Darüberhinaus erfolgten an den Gewässern hydro
chemische Begleituntersuchungen mit einer Beurteilung der G ew ässer
güte. Die Erfassung des ökologischen Zustandes bildete die Grundlage 
für Schutz-, Pflege- und Entwicklungsmaßnahmen (Biotopmaßnahmen) 
im untersuchten W aldgebiet.

2. Das Untersuchungsgebiet

Mit einer Größe von etwa 60 ha liegt das W aldgebiet östlich der 
kreisfreien Stadt Bielefeld und wird von Norden nach Süden durch die 
Bundesautobahn E 73 (A2) in einen östlichen und einen westlichen 
G ebietsabschnitt geteilt (Abb. 1).
Das Untersuchungsgebiet wird naturräumlich dem Ravensberger 
Hügelland zugeordnet, das aus weichen L ias- und Keuperschichten 
aufgebaut ist und deutlich tiefer liegt als die benachbarten Schicht
kämme des W iehengebirges und des Osnings. Die L ias- und Keuper
tone überlagernden, weitgehend abgetragenen Reste der Saalezeitlichen



Abb. 1: Ausschnitt der Topographischen Karte, Maßstab 1:25.000,
Blatt 3917, Bielefeld

Grundmoräne (Geschiebelehm, Sand und Kies) wurden von einer fast 
geschlossenen Lößdecke aus der W eichselkaltzeit überlagert. Im 
Untersuchungsgebiet sind neben den kleinflächig auftretenden Schich
ten des unteren Lias die Schichten des m ittleren Lias mit Resten der 
pleistozänen Bedeckung vorherrschend. Im Bereich der Fließgewässer 
treten sandig schluffig-tonige Bachablagerungen des Holozän hinzu 
(G e o l o g i s c h e s  l a n d e s a m t  n o r d r h e i n - w e s t f a l e n  1981, 
1983). Das Ausgangsmaterial und die bodenbildenden Prozesse führten 
im Untersuchungsgebiet zur Entwicklung verschiedener Bodentypen. 
Pseudogleye und Braunerden mit Übergängen zu anderen Bodentypen 
sowie Gleyböden in den Bachauen sind vorherrschend.
Nach T r a u t m a n n  (1972) setzt sich die potentielle natürliche 
Vegetation nördlich des Teutoburger W aldes aus zwei W aldgesell
schaften zusammen. Den größten Teil des Gebietes nehmen demnach 
die Flattergras-Buchenw älder (Milio-Fagetum) ein, die in der Regel 
auf m ittelbasenhaltigen, zum Teil pseudovergleyten Braunerden 
stocken. Artenreiche feuchte Sternm ieren-Stieleichen-Hainbuchenwälder 
sind in den Niederungen der Bachsysteme, auf vorwiegend basen
reichen Gleyen und Pseudogleyen verbreitet.
Zwei Fließgewässer im Eckendorfer Wald waren Bestandteil der 
Untersuchungen. Es handelt sich dabei um einen das Gebiet von 
Osten durchquerenden namenlosen Bach (N-Bach) und den in nord
westlicher Richtung an der Grenze des Gebietes fließenden Hunger
bach (H-Bach). Beide Gewässer dienen als Vorfluter landw irtschaft
licher Flächen und ehemaliger Kötterhäuser sowie der Autobahn und 
vereinigen sich im Untersuchungsgebiet in der Nähe der westlichen 
Siedlung. Beide Gewässer sind in weiten Bereichen als naturfem  zu 
bezeichnen.



Die im zweiten W eltkrieg entstandenen Stillgewässer (Bombentrichter) 
haben sich im Laufe der Zeit zu periodisch wasserführenden Klein
gewässern entwickelt, die jedoch z.T. anthropogen beeinflußt (z.B. 
verfüllt) sind.
Die W aldbestände zeichnen sich seit Generationen durch eine inten
sive Forstw irtschaft aus. Entwässerungsgräben wurden angelegt, um 
die durch Bodenvernässung gefährdeten W aldbestände zu erhalten. Die 
bedeutendsten Veränderungen sind jedoch in den aus nicht boden
ständigen Baumarten bestehenden Forsten zu sehen, die vor einigen 
Jahrzehnten noch weite Bereiche mit prägten.

3. Material und Methoden
3.1 Gewässeruntersuchungen

In der Zeit von Juni 1990 bis Mai 1991 wurden in Abständen von vier 
W ochen an mehreren Stellen der Bäche W asserproben gezogen und 
die fließgewässerökologisch bedeutenden Param eter W assertem peratur, 
Sauerstoffgehalt, Sauerstoff Sättigungsindex, pH -W ert, Leitfähigkeit, 
Chlorid, Biochemischer Sauerstoffbedarf (BSB2), Ortho- und Gesam t
phosphat, Ammonium sowie N itrat untersucht. Die Analytik wurde 
nach dem Deutschen Einheitsverfahren zur W asser-, Abwasser- und 
Schlammuntersuchung (D e u t s c h e s  In s t i t u t  f ü r  N o r m u n g  
1979, 1983a-c) durchgeführt.

3.2 Pflanzensoziologische Erfassung der Realvegetation

In der Zeit von Juni 1990 bis August 1991 erfolgte im Eckendorfer 
W ald eine pflanzensoziologische Erfassung der Vegetation nach der 
Methode von B r a u n -B L A N Q U E T  (1964). Die Lage der einzelnen 
Vegetationsaufnahmen ist der Vegetationskarte (Abb. 2) zu entnehmen. 
Die Bestimmung der Gefäßpflanzen erfolgte nach FOERSTER (1982), 
Kl a p p  (1990), Ro t h m a l e r  (1988a, 1988b) und S c h m e i l  & F i t - 
s c h e n  (1982), die Nomenklatur der Arten nach W o l f f - s t r a u b  et 
aL (1988). Mit Ausnahme der Sphagnen wurde auf eine Bestimmung 
der Bryophyta verzichtet.
Eine w eitere Auswertung der Vegetationsaufnahmen wurde mit dem 
Cömputerprogramm TAB (P e p p l e r  1988, 1989) durchgeführt. Die 
Nomenklatur der G esellschaften erfolgte nach Ob e r d ö r f e r  (1990). 
Pflanzensoziologisch nicht eindeutig zugeordnete Bestände oder 
Fragm entgesellschaften wurden nach den dort vorkommenden domi
nanten Arten der K raut- bzw. der Baumschicht bezeichnet. Die D ar
stellung der realen Vegetation erfolgte im M aßstab 1:2000, wobei nicht 
alle in Abbildung 2 dargestellten Vegetationseinheiten im T ext er
wähnt werden.
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Abb. 2: Vegetation des Untersuchungsgebietes (Legende)
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4. Ergebnisse
4.1 Chemisch-physikalische GewässergUtebestimmung

W ährend die biologische Bestimmung der Gewässergüte (Saprobien- 
index) gegenüber der chemischen den Vorteil einer Langzeitaussage 
hat, verdeutlicht die chemische Methode durch die mehrmaligen 
Messungen den Zustand der Gewässer im Jahresverlauf und ist not
wendig zur Ermittlung einzelner Belastungsfaktoren. Sie eignet sich 
daher ebenfalls für eine Beurteilung der Gewässergüte (B a u r  1987, 
S t a d t  B i e l e f e l d  1992a).
Die Ergebnisse der hydrochemischen Untersuchungen wurden mit den 
vom La n d e s a m t  f ü r  w a s s e r  u n d  a b f a l l  (LWA) NRW (1991) 
aufgestellten ’’Allgemeinen Güteanforderungen für Fließgewässer” 
(AGA) verglichen. Auf die ausführliche Darstellung und Diskussion der 
Einzelergebnisse muß jedoch an dieser Stelle verzichtet werden.
Eine Gesamtbeurteilung der Fließgewässer ermöglicht für beide Bäche 
eine Zuordnung zur Güteklasse II, wobei sich in den Sommermonaten 
beim N-Bach eine Tendenz zur Güteklasse II—III, beim H-Bach eine 
Tendenz zur Güteklasse I-II bezüglich des Sauerstoffgehaltes und der 
Nährstoffe zeigt. Da sich gerade der Sauerstoffgehalt und die Nähr
stoffmenge besonders in den Sommermonaten entscheidend auf die 
Stoffwechselvorgänge im und am Gewässer auswirken und ihre Besied
lung mitbestimmen, ist der H-Bach im Vergleich zum N-Bach als 
geringer belastet einzustufen.
Da beide Bäche in ihrem Verlauf die stark verschm utzten Autobahn
abwässer aufnehmen, d ie . auf ihre Gesamtbelastung hin aber nicht 
untersucht wurden, kann somit über die Wirkungen aller Belastungs
faktoren der Fließgewässer keine Aussage gemacht werden.
Die Gewässer werden im Rahmen der Gütebestimmung der Stadt 
Bielefeld nicht getrennt erfaßt und die jährliche Gewässergütebestim 
mung erfolgt über den Saprobienindex. Nach der Güteklasse II (mäßig 
belastet) im Jahr 1989 erfolgte 1990 eine Zuordnung zur Güteklasse 
III (stark verschm utzt). Die Stadt Bielefeld weist in ihrem G üte
bericht 1990 jedoch darauf hin, daß die Verschlechterung um eine 
Klasse die Folge der niederschlagsarmen Monate Juli/August sowie 
eines neu eingeführten DIN-Verfahrens zur Ermittlung der Güteklasse 
sein kann.

4.2 Vegetationskundliche Ergebnisse
4.2.1 Die Vegetation der Still- und Fließgewässer

An der W asseroberfläche eines Bombentrichters siedelt das Lemno- 
Spirodeletum polyrhizae in seiner typischen Ausprägung. C harakteri-



stisch für diese Assoziation ist ein sich ständig änderndes Mischungs
verhältnis der beiden Arten Spirodela polyrhiza  und Lemna minor 
(TÜXEN 1974). Die Teichlinsen-G esellschaft durchdringt in der Regel 
benachbarte Vegetationseinheiten, hier jedoch angepflanzte Bestände 
mit Typha latifolia, Stratiotes aloides und Ranunculus lingua. Da in 
der heutigen Kulturlandschaft die Zahl der kleinen naturnahen Still
gewässer gering ist, zählt auch das Lemno-Spirodeletum polyrhizae zu 
den gefährdeten Gesellschaften mit allgemeiner Rückgangstendenz 
(Pr e i s i n g  et al. 1990).
Im Bereich einer Pappelaufforstung w ächst am N-Bach und in Sied
lungsnähe das nitrophile Phalarido-Petasitetum hybridi. Die Pestw urz
flur bildet im Uferbereich fast geschlossene Bestände, die ein Auf
kommen anderer Arten nur vereinzelt ermöglicht. Durch die Ablage 
von Gartenabfällen werden die inneren W aldrändern beeinträchtigt und 
die Pestwurz sowie w eitere Eutrophierungszeiger begünstigt. Die 
Gesellschaft verdeutlicht mit den Assoziationstrennarten Phalaris 
arundinacea, Angélica sylvestris, Filipéndula ulmaria und Convolvulus 
sepium  einen Übergang zu den Convolvuletalia-Gesellschaften (O b e r 
d ö r f e r  1983).
Das strömungs- und überflutungsresistente Fhalaridetum arundinaceae 
(Tab. 1) findet sich kleinräumig an den Bächen und kennzeichnet 
Bereiche mit wechselndem W asserstand. Die typische Subassoziation 
in Aufnahme Nr. 1 zeichnet sich durch Artenarmut und einen hohen 
Deckungsgrad von Phalaris arundinacea aus. Bei den Aufnahmen 2 bis 
4 handelt es sich um die Urtica dioica-Ausbildung der weniger 
feuchten, höher gelegenen und stickstoffreicheren Standorte mit 
weiteren nitrophilen Arten benachbarter Gesellschaften. Die Ausbildung 
mit Filipéndula ulmaria in den Aufnahmen 4 und 5 deutet auf einen 
Übergang zum Filipenduletum hin.
Benachbart zum Phalaridetum arundinaceae sowie Phalarido-Petasite
tum und teilweise ineinanderübergehend wächst an den Ufern des 
N-Baches das durch Valeriana officinalis charakterisierte Valeriano- 
Filipenduletum (Tab. 2). Diese Gesellschaft zeichnet sich durch das 
Fehlen der A ssoziationsdifferentialarten aus und ist nur durch die in 
diesen Aufnahmen vereinzelt erscheinenden Charakterart Valeriana 
officinalis vom Filipendulo-Geranietum zu unterscheiden (O b e r 
d ö r f e r  1983).
Neben der typischen Subassoziation in Nr. 1 und 2 läßt sich eine 
Rohrglanzgras-M ädesüß-Hochstaudenflur in den Vegetationsaufnahmen 
Nr. 3 und 4 mit einem größeren Anteil von Phalaris arundinacea in 
Bachbereichen mit dauernd hohem W asserstand abgrenzen. Auffallend 
ist die große Anzahl der nitrophilen Arten, die einerseits von den 
direkt angrenzenden landwirtschaftlichen Flächen einwandern, anderer
seits durch den Nährstoffgehalt des Bachwassers gefördert werden.



Tab. 1: Phalaridetum arundinaceae
Nr. 1: Phalaridetum arundinaceae typicum
Nr. 2-3: Ph. arundinaceae, Ausbildung mit Urtica dioica
Nr. 4-5: Ph. arundinaceae, Ausb. mit Filipéndula ulmaria



Nr.  1 2 3 4  

F lä c h e n - N r .  20 21 22 23  

D eckung K r a u t s c h ic h t  (%) 100 100 100 100  

F lä c h e n g r ö ß e  (m2 ) 5 5 5 5  

A r t e n z a h l  19 17 26 17

AC Valeriano-Filipend.:
V a le r ia n a  o f f i c i n a l i s  s . s t r .  + + +

d
P h a l a r i s  a r u n d in a c e a  
S c ir p u s  s y l v a t i c u s

VC Filipendulion:
F i l i p é n d u l a  u lm a r ia  
L ythrum  s a l i c a r i a

OC Molinietalia;
E q u ise tu m  p a l u s t r e  
A c h i l l e a  p ta r m ic a

KC Molinio-Arrhenatheretea:
A lo p e c u r u s  p r a t e n s i s  
Poa t r i v i a l i s  
L a th y r u s  p r a t e n s i s  
H era c leu m  sp h o n d y liu m  
A n t h r is c u s  s y l v e s t r i s  
T r i f o l iu m  r e p e n s  
D a c t y l i s  g lo m e r a ta  
P la n t a g o  l a n c e o l a t a

Begleiter:
Artemisietea-Arten:
U r t i c a  d i o i c a  
G aliu m  a p a r in e  
G lech om a h e d e r a c e a  
A egopod iu m  p o d a g r a r ia  
A l l i a r i a  p e t i o l a t a

Übrige :
S i l e n e  d i o i c a  
E p ilo b iu m  a d e n o c a u lo n  
G a le o p s i s  t e t r a h i t  
Rumex c o n g lo m e r a tu s  
I r i s  p s e u d a c o r u s  
P oa annua
C a la m a g r o s t i s  e p i g e j o s  
G aliu m  m o llu g o  a g g .

A ußerdem :
In  N r . l :  V i c i a  se p iu m  (+ ) S c r o p h u la r ia  n o d o sa  
( + ) ,  C ir s iu m  a r v e n s e  ( r )  , R a n u n cu lu s  r e p e n s  
( r ) ,  i n  N r .3: E p ilo b iu m  roseum  ( + ) ,  V i c ia  s e 
pium  ( r ) ,  G eranium  r o b e r t in u m  ( r ) ,  Poa p r a t .  
s s p .  p r a t .  ( + ) ,  V i c c i a  c r a c c a  ( + ) ,  A g rop yron  
r e p e n s  ( + ) ,



Auf der stillgelegten Getreidefläche im Osten des Untersuchungs
gebietes wurde im Jahre 1988 eine Lolium-Mischung eingesät. Eine 
Nachkartierung derselben Flächen 1991 zeigt eine Entwicklung zum 
Alchemillo arvensis-Matricarietum chamomillae (Tab. 3), einer häu
figen G esellschaft, die nach Ob e r d ö r f e r  (1983) bevorzugt auf 
kalkarmen und lehmigen Böden wächst. Lolium multiflorum  und 
Trifolium pratense , im Jahr zuvor noch dominante Arten, treten 
zugunsten der Assoziationscharakterart Ma trie aria chamomilla und 
w eiterer gesellschaftstypischer Arten zurück. Die für Matricaria 
chamomilla als kennzeichnende Art noch geringe Deckung in fünf der 
sieben Aufnahmen beruht auf der Konkurrenzkraft anderer dominanter 
Arten der sich noch in Sukzession befindlichen Flächen. Die Gesell
schaft läßt sich der typischen Subassoziation zuordnen. Nach Hü p p e  
(1987) lassen sich innerhalb der typischen Assoziation je nach Nähr
stoff- und Basenversorgung verschiedene Trophiestufen unterscheiden, 
die sich floristisch und physiognomisch unterscheiden. Die Aufnahmen 
der Tabelle 3 gehören demnach der Trophiestufe von Verónica pérsica 
an, die hier durch die Fumario-Euphorbion-Arten Verónica pérsica  und 
Thlaspi arvense charakterisiert ist.
Auf einer dem H-Bach angrenzenden Grünlandfläche im Norden des 
Untersuchungsgebietes wächst das Lolio-Cynosuretum (Tab. 4), eine 
Pflanzengesellschaft, die durch Lolium perenne charakterisiert ist. Die 
standörtlichen Ausbildungen werden vor allen durch die Feuchtigkeit 
und dem Beweidungsdruck bestim m t (O b e r d ö r f e r  1983). Innerhalb 
des Lolio-Cynosuretum lassen sich zwei Subassoziationen unterschei
den, das Lolio-Cynosuretum typicum (Nr. 1-4) in Ackernähe und das 
Lolio-Cynosuretum lotetosum uliginosi (Nr. 5-9) in Bachnähe. Erstere 
w eist auf Standorte mit m ittlerer W asserversorgung hin und ist durch 
das Fehlen der Feuchtigkeits- und Trockenheitszeiger gekennzeichnet. 
Das Lolio-Cynosuretum lotetosum uliginosi umfaßt die w echselfeuch
ten, feuchten und mäßig nassen Ausbildungsformen der W eidelgras- 
W eißkleeweide (FOERSTER 1983) und wird u.a. durch die Feuchtig
keitszeiger Lotus uliginosus, Filipéndula ulmaria und Lychnis flo s-  
cuculi geprägt. Die hochstete und individuenreiche Carex gracilis, 
stellenweise mit einem Deckungsgrad von 2 in Nr. 5, 7 und 8, deutet 
den Übergang zum Caricetum gracilis an.



Nr. 1 2 3 4 5 6 7
F lä c h e n -N r . 2 3 4 5 6 7 8

Deckung K r a u tsc h ic h t  (%) 85 90 95 100 95 95 95

F lä ch en g rö ß e  (m^) 25 25 25 25 50 25 25

A r ten za h l 16 16 27 18 25 23 18

AC A lc h e m illo -M a tr ic a r ie tu m :
M a tr ic a r ia  cham om illa 2 2 2 3 3 2 1

T r o D h ie s tu fe  v .  V e r o .p e r s . :
T h la s p i a r v en se 2 2 + 2 2 2 +
V ero n ica  p é r s ic a * • 1 • + • 1

VC/OC A n h a n io n /A D e r e ta lia :
Apera s p ic a - v e n t i + + + + + + .
A nthem is a r v e n s is • • • • • 2 •
KC S e c a l i e t e a :
M y o so tis  a r v e n s is . . 1 2 4 4 1
F a l lo p ia  c o n v o lv u lu s . . r . + + +
V io la  a r v e n s is • • r • + + •
B e q l e i t e r :
F r u c h tw e c h se lz e ic r e r :
C a p s e lla  b u r s a - p a s to r is + + + 1 1 1 r
Lamium purpureum . + + + +
S t e l l a r l a  m edia s s p .  m edia . + + + .
Polygonum  p e r s i c a r ia . . 1 1 +
Sonchus o le r a c e u s . + + + .
Chenopodium album agg . r • + • •
Übriae:
D a c t y l i s  g lo m era ta 2 2 2 2 2 + 2
Polygonum  a v ic u la r e  a gg . + + r 1 2 2 +
L ollum  m u lt if lo r u m + + 1 + 1 0 ,
T r ifo l iu m  p r a te n s e . . + + + 1 1
Rumex c r is p u s . r . r + + 3
S i l e n e  p r a t e n s i s 1 . 1 . 1
G alium  a p a r in e . . . r i +
U r t ic a  d i o i c a r r 1 . #
R anunculus rep en s r r r . .
E p ilo b iu m  ad en ocau lon r . + . r
S c r o p h u la r ia  nodosa r r r . .
Chenopodium polyspermum + + + .
C irsiu m  a r v en se . r r +
C irsiu m  p a lu s t r e . + + +
A t r ip le x  p r o s t a t a . + + + .
A lo p ecu ru s m y o su ro id es + . + .
A gropyron rep en s . + + . . .
Rumex o b t u s i f o l i u s • • 1 • • •
Außerdem:
In N r . l :  Taraxacum o f f i c i n a l e agg . (r ) , in Nr. 2 : S in a p s is a r v e n s is
( + ) ,  Chenopodium m urale ( 1 ) , C irsium  o leraceum ( r ) ,, E p ilob iu m h i r -
sutum ( + ) ,  in  N r .3: Phleum p r a te n se  ( 1 ) ,  E pilob ium roseum ( r ) , Ae-
gopodium  p o d a g ra r ia  ( + ) ,  Heracleum  sphondylium ( r ) ,, A rrhenatherum
e l a t i u s  ( + ) ,  A c h i l le a  m i lle f o l iu m ( + ) , E quisetum  a r v en se ( r ) , Me-
d ic a g o  lu p u lin a  ( r ) ,  in  N r .4: Glechoma. hederaceum ( +) ,  A n a g a l l i s
a r v e n s is  ( r ) ,  Juncus e f fu s u s ( + ) , in  N r . 5: Juncus b u fo n iu s  aggf. (-n
C irsiu m  v u lg a r e  ( 1 ) ,  in  N r .6: Papaver rh o ea s ( r ) ,  Sonchus a sp e r
( + ) ,  i n  N r . 7: Rumex sa n g u in ea (r )



Tab. : Lolio-Cynosuretum
Nr. 1-4: Lolio-Cynosuretum typicum
Nr. 5-9: Lolio-Cynosuretum lotetosum uliginosi

Nr. 1 2 3 4 5 6 7 8 9
Flächen-Nr. 25 26 27 28 29 30 31 32 33
Deckung Krautschicht (%) 100 100 100 100 100 100 100 100 :100

2Flächengröße (m ) 10 10 10 10 10 10 10 10 10
Artenzahl 23 26 14 17 24 20 25 29 22
AC Lolio-Cvnosuretum:
Lolium perenne 1 1 + + 1 r + r 1

Carex gracilis 2 1 2 2 +Filipéndula ulmaria + 2 1 1 +
Juncus effusus + 1 + + rLychnis flos-cuculi + r + +
Glyceria fluitans + + + +Lotus uliginosus + 2 2
Eleocharis palustris agg. + + +
Juncus articulatus + + +
Myosotis scorpioides agg. + r +Ranunculus flammula + r

VC CvnosurionTrifolium repens 2 + + 2 + + +
Veronica serpyllifolia + + + + r +
Bellis perennls + r +
Phleum pratense i
OC ArrthenatheretaliaTaraxacum officinale agg. 1 1 1 1 2 + 1 1Vicia sepium r + 1 rVeronica chamaedrys + + +
Heracleum sphondylium r 1 1Arrhenatherum elatius 2 1 rTrisetum flavescens r rDactylis glomerata +
Galium mollugo agg. 2
KC Molinio-ArrthenathereteaHolcus lanatus 3 3 2 4 + 3 2 2 1Alopecurus pratensis + 1 3 + 3 2 3 3Poa trivialls + + 1 + 1 2 2 +
Ranunculus acris 1 2 3 2 2 2Cerastium holosteoides + + + + rCardamine pratensis agg. + + + +Festuca pratensis + + + +
Poa pratensis ssp. prat. 1 . +
Rumex acetosa + • + • •
Becrleiter:Ranunculus repens 2 1 1 2 2 2 1 2 3Rumex obtusifolius r r r r + + rAgrostis stolonifera + + 1 1 + +
Dactylis glomerata + + i + +
Geranium dissectum r r r rAgrostis tenuis + 1 +
Holcus mollis r + +Cardamine amara . + + +Festuca arvensis + . + +
Plantago major ssp. major r r rStellaria graminea i iRumex crispus r rCirsium arvense 1 rMedicago lupulina + rLolium multiflorum + +
Außerdem:In Nr.l: Cirsium vulgare (r), in Nr..2: Rumex conglomeratus (r)Agropyron repens ( + ), Conyza canadensis (r), in Nr. 5: Glechomahederacea (+), Lythrum salicaria (r), in Nr.iB: Alopecurus geniculatus (+), in Nr.9: Caltha palustris ( + )



Die verarm te Ausbildung des Carici elongatae-Alnetum glutinosae
(Tab. 5) kommt als Fragment in der Ausprägung des Carici elongatae- 
Alnetum sphagnetosum kleinflächig im Süden des Untersuchungs
gebietes auf Bruchwaldtorf vor. Ainus glutinosa und Betula pubescens, 
charakteristische Arten für ärmere Ausbildungen und übernutzte 
Bestände (B U R R IC H T E R  1973), prägen die Baumschicht. Der W ald
bereich zeigt größere Degenerationserscheinungen, die durch die feh
lenden A ssoziationscharakterarten Carex elongata, Calamagrostis 
canescens und Dryopteris thelypteris angezeigt werden. Mit Ausnahme 
von Betula pubescens sind nur die Trennarten des Cariei-Alnetum 
sphagnetosum Frángula alnus, Sorbus aucuparía und Lonicera pericly- 
menum  zu finden. Innerhalb dieser Subassoziation lassen sich die 
Vegetationsaufnahmen der durch Molinia caerulea, Agrostis canina 
sowie den Torfmoosen Sphagnum palustre und Sphagnum fimbriatum  
und saures Substrat kennzeichnenden Variante zuordnen (B o d e u x  
1955, S C H R A U T Z E R  et al. 1991). Eine fortschreitende Austrocknung 
wird in dem gefährdeten Gesellschaftsfragm ent zu einem Verschwinden 
der dort noch in Randbereichen kleinflächig vorkommenden Torfmoose, 
besonders des vom Aussterben bedrohten Sphagnum capillifolium, 
führen und mit einer W eiterentwicklung des Bestandes zum sauren 
Eichen-Birkenwald oder feuchten Eichen-Hainbuchenwald (E l l e n -  
B E R G  1986) verbunden sein.
Das Carici remotae-Fraxinetum (Tab. 6), bachbegleitend in den Löß- 
und Lehmgebieten des Ravensberger Hügellandes ( L i e n e n b e c k e r  
1971), ist nur entlang des N-Baches als schmaler Saum und etwas 
flächiger in einer Talmulde am Hovebruch ausgebildet. Die Baum
schicht wird von Ainus glutinosa und Fraxinus excelsior gebildet. 
Gelegentlich gesellt sich A cer pseudoplatanus hinzu. Carpinus betulus 
und das vereinzelte Auftreten von Quercus robur, Prunus avium  und 
Fagus sylvatica  in Nr. 11-14 zeigen in Verbindung mit der Kraut
schicht Übergänge zum Stellario-Carpinetum  stachyetosum. In der 
Krautschicht dominieren zahlreiche S tickstoff- und Feuchtigkeitszeiger. 
Seltener und individuenarm gesellen sich die Assoziationscharakter
arten Carex remota  und R um ex sanguínea hinzu. Obwohl die Diffe
rentialart Chrysosplenium alternifolium  in keiner Aufnahme vertreten 
ist, läßt sich die Gesellschaft hinsichtlich der Artenkombination in Nr. 
1-10 der Subassoziation Carici rem otae-Fraxinetum  chrysosplenietosum 
zuordnen, die mit der Filipéndula ulm aria-Variante (Nr. 1 und 2) auf 
feuchteren Standorten durch zahlreiche Halblichtpflanzen aus dem 
Molinietalia caeruleae und mit der typischen Variante (Nr. 3-10), der 
die Arten der ersteren weitgehend fehlen (R e i d l  1989), charakterisiert 
wird.



Carici elongatae-Alnetum  sphagnetosum 
(verarmte Ausbildung)

N ummer 1 2 3 4 5 6
Fläch'en-Nr. 34 35 36 37 38 39
D e c k u n g  1.B aumschicht (%) 60 60 50 60 60 60
D e c k u n g  2 . Baumschicht (%) 5 - - - 25 15
D e c k u n g  S t r a u chschicht (%) 30 30 5 20 30 15
D e c k u n g  Kra u t s c h i c h t  (%) 90 85 90 90 80 80
F l ä c h e n g r ö ß e  (m^) 200 280 110 80 225 110
Art e n z a h l 17 14 14 13 14 12
Bäume:
Ainus gluti n o s a Bl 4 4 3 3 2 3

B2 1 . . 2
ST 2 2 1 2 2 +
K . + .

B etula pub. ssp. pub. Bl 2 2 3 3 3 2
C arpinus betulus B2 . 2
Que r c u s  robur ST . + ..

K . r r
Fagus sylvatica ST . r .
Betu l a  pen d u l a ST . r 1
Que r c u s  rubra Bl 2 . .
L a rix dec i d u a Bl . . . 2 i

K . . . r
Prunus serótina ST 2 . . . .
Sorbua a ucuparia K + r • r
S t r ä u c h e r :
F r á n g u l a  alnus ST r r r r

K r r . r r
Rubus fruticosus agg. K 3 2 + 1 2 2
Ilex aq u i f o l i u m ST • r • •
Kräuter:
Q
L o n i c e r a  p e r i c l y m e n u m 1 r • r
V a r i a n t e :
M o l i n i a  c a erulea 1 , . . 3
A g r o s t i s  canina . . 1 , + i
Sph a g n u m  palus t r e . . + . . .
S p h a g n u m  f i mbriatum • • + • •
B e g l e i t e r :
E n twä s s e runa szeiqer:
D r y o p t e r i s  c a r t husiana 1 1 1 2 1 1
Säurezeicrer:
H olcus mollis 2 1 + 2
Carex nigra + r + . 1
G a l i u m  h a r c y n i c u m r + .
C a rex p i l u l i f e r a • * • r
Übricre:
T e u c r i u m  s c orodonia 4 4 5 5 2 4
C a l a m a g r o s t i s  epigejos + 1 . 1
J uncus effusus + r +
A t h y r i u m  f i lix-femina 2 + .
O x a l i s  acetos e l l a + r .
E p i l o b i u m  ang u s t i f o l i u m + . .
D r y o p t e r i s  d i latata + • • •



Das vorwiegend im nördlichen W aldbereich vorkommende Stellario- 
Caipinetum tritt auf grund- und stauwasserbeeinflußten Böden unter
schiedlicher Trophie und W asserregime auf, so daß die Bodeneigen
schaften einen räumlichen Kontakt zu benachbarten Gesellschaften 
begünstigen, der am Hovebruch durch den fließenden Übergang zum 
Carici rem otae-Fraxinetum  sichtbar wird. Die Baumschichten der um 
das Jahr 1825 noch im Mittelwaldbetrieb bew irtschafteten Bestände 
werden von Quercus robur und der Verbandscharakterart Carpinus 
betulus beherrscht. Unter dem Schirm der ca. 110-jährigen Stieleichen 
erreichen die Hainbuchen häufig eine Deckung von mehr als 60 %. 
Fagus sylvatica  tritt nur vereinzelt und weniger dominant in Erschei
nung, da ihr Auftreten durch die Staunässe und Sauerstoffarm ut des 
Pseudogleys begrenzt wird (Lo h m e y e r  1970).
Die weniger gut ausgebildete Strauchschicht wird von Carpinus 
betulus, Corylus avellana, Crataegus monogyna und dem Stickstoff
zeiger Sambucus nigra gebildet. Als Zentralassoziation fehlen dem 
Stellario-Carpinetum  eigene Kennarten, so daß die Assoziation nur 
durch die gesam te Artenkombination abtrennbar ist (Ne u h ä u s e l  
1981, Die r s c h k e  1986).
Die Vegetationsaufnahmen des Stellario-Carpinetum s lassen sich drei 
verschiedenen Subassoziationen zuordnen. Dem Stellario-Carpinetum  
typicum fehlen weitgehend die säureliebenden und -ertragenden Zeiger
pflanzen des Stellario-Carpinetum  periclymenetosum und die für das 
Stellario-Carpinetum  stachyetosum charakteristischen anspruchsvolleren 
Mullbodenpflanzen (Lo h m e y e r  1967).
Die pflanzensoziologisch nicht eindeutig zuzuordnenden Eichen- 
Buchen-Bestände (Tab. 7) nehmen flächenmäßig den größten Teil des 
Untersuchungsgebietes ein. Vorherrschende Art der Baumschichten ist 
Fagus sylvatica , die sich sowohl als Kernholz als auch aus Stockaus
schlägen entwickelt. Die 105- bis 135-jährigen Stieleichen sind den 
Beständen mit unterschiedlich hoher Deckung beigemischt. Forstlich 
bedingt sind die nur durch Fagus sylvatica  (Nr. 19-22) geprägten 
Bestände. Mit Ausnahme von Fraxinus excelsior sind andere Baum
arten nur vereinzelt und vorwiegend der Krautschicht beigemischt. Der 
dichte Kronenschluß in Nr. 1-16 verhindert in weiten Bereichen die 
Bildung einer ausgeprägten Strauch- und Krautschicht. Den Aufnahmen 
Nr. 1-14 fehlen weitgehend die charakteristischen m esotraphenteren 
Q uerco-Fagetea und Fagetalia-Arten, die in Nr. 15-23 häufiger Vor
kommen und eine Angliederung an die Ordnung Fagetalia ermöglichen. 
Eine eindeutige syntaxonomische Zuordnung ist jedoch nicht möglich. 
Die Vegetationsaufnahmen Nr. 1-14 zeigen aufgrund ihrer Artenarmut, 
weitgehend fehlender Fagetea- und Fagetalia-A rten sowie durch die 
Präsenz der Säurezeiger Carex pilulifera, Lonicera periclymenum, 
Maianthemum bifolium  und Dryoptheris carthusiana eine Tendenz zum 
Fago-Quereetum  innerhalb der Ordnung Quereetalia robori-petraeae.



Nr. 1-2 : Carici remotae-Fraxinetum chrysosplenietosum, 
V ariante von Filipéndula ulmaria

Nr. 3-10 : Carici remotae-Fraxinetum chrysosplenietosum, 
typische Variante

Nr. 11-14 : Carici r emotae-Fraxinetum chrysosplenietosum, 
Ü bergang zum Stellario-Carpinetum

N r.

F lä c h e n -N r .

F lä c h e n g rö ß e  (m2 ) 

A rte n z a h l

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14

43 44 45 46 47 48 49 50 51 52 53 54 55 56

<%) 60 60 55 60 20 50 50 5 60 60 60 60 60 60

(%) - - 8 10 10 40 50 55 25 50 20 40 50 40

(%) - - - 15 - - 50 10 - 15 60 - - 50

X) 100 100 100 90 100 100 90 100 100 100 60 95 50 <1

70 70 70 140 50 100 400 140 60 70 180 50 50 150

43 33 31 27 30 19 29 35 29 28 25 28 16 16

B1 4 4 3 3 2 4 3 2 4 3
B2 2 2 3 3 4 3
K r r
B1 2 1 i 1 2 4
ST r
K r r r r + r r + + +
B2 i 2 3 2
ST 1
K r r r r
B1 3 2
ST
K r r r r r r r r
B1 2
B2 3
ST
K
B2 1 2 3
ST 2 3
K r r r + + 2 + 2 + +
B2 3
K r r r r r r
B2 3

ST 2 3 1 2 3
K r +
ST r 3
K r 1
ST 2
K r r r r r
ST i
K r +
K r +
K r r + r r r 1 +

2 + 2 r r 1 r

Bäume:
A in u s g lu t in o s a

F ra x in u s  e x c e ls io r  

C a r p inus b e tu lu s  

Q uercus ro b u r  

Fägus s y lv a t ic a

A c e r p se u d o p la ta n u s

Prunus avium

P opulus x c a n a d e n s is

S tr ä u c h e n  
C o ry lu s  a v e l la n a

Sambucus n ig r a

C ra ta e g u s  monogyna

Evonymus eu ro p aeu s

Rubus id a e u s
Rubus f r u t ic o s u s  ag g .

K r ä u te r ;
AC C a r ic i -F r a x in e tu m :  
C arex  rem o te  
Rumex s a n g u in e u s



Fortsetzung Tab. 6

N r. 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14

d ( V a r ia n t e ) :
1
4

1
+

r + +
F il ip é n d u la  u lm a r ia  
C ardam ine amara
G alium  p a lu s t r e  agg. 3 2
Lycopus europaeus  
C re p is  pa lu d o sa

1
1

r
+

S c irp u s  s y lv a t ic u s + r r
A n g e lic a  s y l v e s t r is r

VC A ln o -U lm io n : + r + . 1 r + 1 r
C irc a e a  lu t e t ia n a 2 2 + r 1 + + r + r
S tach ys  s y lv a t ic a + 2 2 ' + 1 + + r
Im p a tie n s  n o l i - ta n g e re 2 2 1 + r + r
F es tu ca  g ig a n te a  
V e ro n ic a  montana

+ +
+

OC F a g e t a l ia /
KC Q uerco F ag e ta e : 2 2 2 4 1 4 2 +

S t e l l a r i a  h o lo s te a + 2 2
+ + r 1 r

M iliu m  e ffusum r r r £ + 4 3 4 + 3
Anemone nemorosa r r 1 3 + 5
R anunculus f i c a r i a 5 4 4

1 r 1 + r
V io la  re ic h e n b a c h ia n a r ' +
Arum m acu la tum r r r

+ r +
B rachypodium  s y lv a t ic u m  
C arex s y lv a t ic a

+ + r

P rim u la  e l a t i o r r r 1 2 + r r
G a leo b d o lo n  luteum 3 1 ' + r
P o lygonatum  m u lt if lo r u m  
S c ro p h u la r ia  nodosa

r

B e g le i t e r :
Feucht ig k e i t s z e iq e r :

1 1 3 4 1 +
Descham psia c e s p ito s a 2 £ + 1 1

1
+

P h a la r is  a ru n d in a c e a 1 + r

r +
S c u t e l la r ia  g a le r ic u la t a 2 1 1 r * r +
I r i s  pseudacorus 2 r r

r r r
Cardam ine p r a te n s is  agg. r +
A th y riu m  f i l i x - f e m i n a r r r r
A g r o s t is  s t o lo n i f e r a

+
+

E p ilo b iu m  roseum  
Juncus e ffu s u s

r

Ranunculus repens r r
M y o s o tis  s c o rp io id e s  agg. 2
V a le r ia n a  d io ic a +

S t ic k s t o f f z e ig e r : 9 “1 1 + 2 2 1 r + r
S i le n e  d io ic a  
Glechoma h ed eracea  
U r t ic a  d io ic a  
G alium  a p a r in e

1
2
1
2

2
2
2
3

C
1
2
3

1
r
1

2
r
+
\

r
4
3
1
+

1
r
2

r
2

r

r

2
r
2

1

+

r
+
r

r
r

Geum urbanum  
G a le o p s is  t e t r a h i t

+ +
1 +

r
r 1

r
G eranium  ro b e rtia n u m 1 +

i 2 +
Aegopodium p o d a g ra r ia  
A l l i a r í a  p e t io la t a

i
r 3

r
Runex c o n g lo m e ra te r

ü b r ig e : 2 1 4 2 + 3 1 2 +
O x a lis  a c e to s e l la r r c

r + r
D r y o p te r is  c a r th u s ia n a

i
r

9 + r
A ju g a  re p ta n s + C

+ r
Poa nem oral is  
D a c ty l is  g lo m e ra ta  
Gagea lu te a

r +
+

+
r

Außerdem:
C D ,
r Ga
a u r

M r . 4 : C rataeg u s la e v ig a ta C D , in  IMr .5 : E p ilo b iu m adenocau lon
In  N r .1 :  L o n ic e ra  p eric lym en u m  i 
( + ) ,  in  N r .7 :  Poa t r i v i a l i s  ( + ) ,  
o f f i c i n a l e  agg . ( r ) ,  R anunculus

le o p s is  b i f i d a  
icomus agg . ( r )

( + ) ,  
, in

M alus s y lv e s t r is  B 
N r. 14 : C ra ta e g u s

( 2 ) ,  in  N r . 12: 
la e v ig a ta  ST (1 )

Taraxacu n

1



N r. 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20 2l pT~l
F lä c h e n -N r . 92 93 94 95 96 97 98 99 100 101 102 103 104 105 106 107 108 109 110 111 '^ vít
Deckung 1 .  B aum schicht <%) 50 80 45 55 80 85 85 90 <1 75 60 55 60 20 45 50 60 65 55 45 60 70
Deckung 2 .  B aum schicht (%) 60 60 55 60 70 - <1 5 80 80 50 80 40 70 20 60 65 75 20 40

Deckung S tra u c h s c h ic h t  (X ) - * - - - <1 <1 - - <1 - 15 - - - <1 - - 5 - 5 <1
Deckung K ra u ts c h ic h t (X ) <1 <1 <1 25 <1 <1 <1 <1 <1 <1 <1 <1 5 100 60 1 50 60 50 65 80 20

F lä c h e n g rö ß e  (m2 )

oom

150 425 200 500 525 500 500 600 600 100 100 100 100 100 100 200 100 140 170 150 iso

A r te n z a h l 4 8 8 10 10 9 10 5 9 6 4 6 9 11 19 21 17 21 34 29 19 u

Bäume:
Fagus s y lv a t ic a B1 5 5 5 5 3 2 5 3 2 4 4 4 7

B2 4 4 4 4 r 1 5 5 3 5 3 4 4 2 2
H 3

ST *
K + + r r r r + + r + + ‘

Q uercus ro b u r B1 3 4 4 3 4 2 2 2 r 4 2 4 4 3 2 3 3 2 r r

ST
K + r + + + + r r r 1 r + + + r r p

F ra x in u s  e x c e ls io r B1 3 + +
B2 • 1

K r r r r + r 3 2 + +
C a rp in u s  b e tu lu s B2

ST
K r r r r + r

Sorbus a u c u p a r ia B1 ] ' i
B2
K r r +

A c e r p s e u d o p la tanus K + r + r r + r r + 1
Prunus avium K r r r r r

S trä u c h e r :
Sambucus n ig r a ST r

K r r r r r r r
I l e x  a q u ifo l iu m ST r

K r r
Rubus f r u t ic o s u s  ag g . K r r r r 1 r r + r r r
Rubus id aeu s K r r + r + + + r
F ra n g u la  a ln u s K r r r r

K r ä u te r :
OC F a g e ta lia /K C  F a g e te a :
H ederá h e l i x + + r 1 + r 1 r + 1
Anemone nemorosa r + + i + + + +
P olygonatum  m u l t i f lo r u m r r r + r r r
C arex  s ly v a t ic a + r + r r i
M i l iu n  e ffu s u m + r + + . r
V io la  re ic h e n b a c h ia n a + + + + 1 .
Poa n e m o ra lis + 3 r
G a le o b d o lo n  lu teum 3 3
S c r o p h u la r ia  nodosa r +
R anunculus f i c a r i a r 3 + r
Arum m aculatum
D r y o p te r is  c a r th u s i ana
Im p a tie n s  n o l i - t a n g e r e
S ta c h y s  s y lv a t ic a
C o n v a l la r ia  m a ja l is +



Fortsetzung Tab. 7

Nr. 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20 21 22

F la c h e n -N r.

H p a le i te r :
c a u re z e ig e r :
Dryopteris carthusiana 
Carex pilulifera 
Lonicera periclymenum 
Veronica officinalis 
Hypericum pulchrum 
Maianthemum bifolium

stickstoffzeiger: 
Moehringia trinervia 
Geum urbanum 
Galeopsis tetrahit 
Geranium robertianum 
Galium aparine

Hvgrophile Artengruppe: 
Athyrium filix-femmina 
Deschampsia cespitosa 
Carex remota 
Circaea lutetiana 
Primula elatior

übrige:
Calamagrostis epigejos 
Oxalis acetosella 
Stellaria holostea 
Juncus effusus

Außerdem:

92 93 94 95 96 97 98 99 100 101 102 103 104 105 106 107 108 109 110 111 112 113

In  N r .3 :  C arex  p a lle s c e n s  ( r ) ,  in  N r .5 : Lysim ach ia  num m ularia ( r ) ,  A g ro s t is  te n u is  ( r ) ,  in  N r .6 :  B e tu la  p endu la  B1 
( 1 ) ,  in  N r .9 :  B e tu la  p en d u la  B2 ( 1 ) ,  in  N r . 10: Taxus b a c c a ta  ( r ) ,  in  N r . 11: P inus s y lv e s t r is  BI ( 2 ) ,  in  N r . 15: Ga
le o p s is  b i f i d a  ( r ) ,  V e ro n ic a  m ontana ( + ) ,  in  N r . 16: D ry o p te r is  f i l i x - m a s  ( r ) ,  Im p a tie n s  p a r v i f l o r a  ( r ) ,  in  N r . 17: 
Prunus s e r o t in a  ( r ) ,  Im p a tie n s  p a r v i f lo r a  ( r ) f in  N r . 18: A juga re p ta n s  ( r ) ,  Evonymus europaeus ( r ) ,  in  N r . 19: C ra 
taeg u s  la e v ig a ta  ST ( r ) ,  Juncus c o n g lo m e ra te  < + ) ,  S a l ix  cap rea  ( r ) ,  H ypericum  p e r fo ra tu m  ( r ) ,  in  N r . 20 : E p ilo b iu m  
ad enocau lon  ( r ) ,  C arex  p a lle s c e n s  ( + ) ,  E p ilo b iu m  montanum ( r ) ,  S a l ix  cap re a  ( r ) ,H y p e r ic u m  p e r fo ra tu m  ( r ) ,  in  N r .21: 

î ( + ) ,  L u z u la  p i lo s a  ( r ) ,  H ie ra c iu m  la c h e n a l i iL u zu la  m u l t i f l o r a
S a l ix  cap re a  ( r ) ,H y p e r ic u m  p e r fo ra tu m  ( r ) ,  
( r ) ,

Die höhere Lichtansprüche fordernden A ssoziationscharakterarten 
Pteridium aquilinum und Avenella flexuosa  finden nur in den angren
zenden Säumen und Schlägen optimale Wuchsbedingungen. Während 
sich die Baumschicht der Vegetationsaufnahmen Nr. 15-18 zu etwa 
gleichen Teilen aus Eichen und Buchen zusam m ensetzt und mit 
Fraxinus excelsior, Carpinus betulus sowie einigen m esotraphenteren 
Arten Übergänge zum Stellario-Carpinetum  erkennen läßt, zeigen die 
Aufnahmen Nr. 19-22 Charakteristika des M ilio-Fagetum, das nach 
Tr a u t m a n n  (1972) potentiell auf den pseudovergleyten Parabraun
erden und Braunerden des Ravensberger Hügellandes vorkommt. Ein



individuenreiches Auftreten von Milium effusum  in der Krautschicht 
ist in den genannten Aufnahmen jedoch nicht zu erkennen, während 
sich aber eine hygrophile Artengruppe mit Athyrium filix-fem ina, 
Deschampsia cespitosa, Carex remota  und Circaea lutetiana, charak
teristisch  für das M ilio-Fagetum auf schluffigen Lößlehmböden (Bu r - 
r ic h t e r  & WITTIG 1977) abtrennen läßt.
Auf Standorten des potentiellen natürlichen Stellario-Carpinetum  
stachyetosum  stocken Eschen-Bestände (Tab. 8) unterschiedlicher 
Zusammensetzung und Altersstruktur. Die anspruchsvolleren Eschen 
weisen auf eine gute Basen- und Nährstoffversorgung der Böden, 
mäßig bis stark basenhaltige Pseudogleye, hin (Tr a u t m a n n  1969). 
Buchen-Eschen-M isch- (Nr. 1-8) und -Reinbestände (Nr. 9-14) sowie 
Eichen-Eschen-Mischbestände (Nr. 15-20) mit vereinzelt Quercus 
robur, A cer pseudoplatanus und Prunus avium  in der zweiten Baum
schicht oder als Baumjungwuchs, prägen die Bestände. Die Strauch
schicht, soweit vorhanden, wird von Sambucus nigra, Corylus avellana, 
Crataegus monogyna und einigen Baumarten gebildet. Allen V egeta
tionseinheiten gemeinsam ist die Ausbildung der Krautschicht. Das 
Auftreten der Carpinion-Verbandscharakterarten Stellaria holostea, 
Vinca minor sowie Carpinus betulus in Nr. 14-16, der für das S tella
rio-Carpinetum  stachyetosum  zahlreichen, hochsteten und typischen 
Subassoziationstrennarten sowie der Trennarten hygrophiler Eichen- 
Hainbuchenwälder sprechen für einen Standort des artenreichen und 
feuchten Eichen-Hainbuchenwaldes.

Forste

Die Baumschichten der Forste (ca. 20 % der Fläche) im Eckendorfer 
W ald sind teilweise aus nicht heimischen Arten zusam m engesetzt. Es 
handelt sich hierbei häufig um artenarm e Lärchen- und Fichten- 
M ischbestände mit einem unterschiedlichen Anteil autochthoner Laub
holzarten. Im Untersuchungsgebiet werden in der Regel heimische 
Gehölze mit Larix decidua angepflanzt, unter denen Fagus sylvatica  
als Schattenholzart bessere Wuchsbedingungen findet (mdl. Mitt. 
Fo r s t a m t  b ie l e f e l d  1992).
Verschiedene W aldbereiche des Untersuchungsgebietes werden von 
Pappelbeständen bestim m t. In zw eiter Baumschicht gesellen sich 
teilweise Fraxinus excelsior und Ainus glutinosa hinzu. Auf stau 
feuchtem  Boden deuten vorhandene Fageta lia-Arten sowie Stellaria 
holostea, Impatiens noli-tangere, Circaea lutetiana, Filipéndula
ulmaria, Carex remota  und Lycopus europaeus in der K rautschicht auf 
einen Standort des Stellario-Carpinetum  stachyetosum  mit Übergang 
zum C ariei rem otae-Fraxinetum  hin. Ein etw a 80-jähriger Roteichen- 
Bestand bestim m t einen w eiteren W aldbereich w estlich der Autobahn, 
dem noch Buchen und Eschen beigemengt sind.



4. Gefährdete Arten und ihre Verbreitung im Untersuchungsgebiet

Im Untersuchungsgebiet wurden 349 höhere Pflanzen bestim m t. Mit 
wenigen Exemplaren kommen davon einige Pflanzenarten sowie eine 
Sphagnumart vor, die in der Roten Liste (RL) der in N ordrhein-W est
falen gefährdeten Pflanzen und Tiere (W o L F F -S T R A U B  et al. 1986) 
oder der Vorwarnliste aufgeführt sind. Da es sich z.T. nur um Einzel
exemplare handelt, ist damit zu rechnen, daß sie sich in den nächsten 
Jahren bei einer forstlichen Nutzung dieser Standorte nicht halten 
werden. Besonders die Orchideen sind zudem durch einen erhöhten 
Schalenwildbestand gefährdet. Die Einteilung erfolgt nach unterschied
lichen Gefährdungskategorien:

Naturraum: W eserbergland (WEBGL)
Gefährdungskategorie:
1 - vom Aussterben bedroht
3 - gefährdet
* - in der entsprechenden Großlandschaft ungefährdet
V - Vorwarnliste
Häufigkeiten:
I 10 Exemplare
II 11 bis 100 Exemplare
III 101 bis 1000 Exemplare (Schätzung)
Biotoptypen (BT):
Brache (B), Wald (W), Teich oder Ufer (T), Graben (G), Ruderal
beeinflußte Standorte (R)

Art Biotoptyp Häufigkeit RL NRW RL WEBGL

Blechnum spicant B I * 3
Juncus squarrosus B II 3 3
Listera ovata W I * *
Spirodela polyrhizae T III 3 3
Valeriana dioica W II * 3
Carex echinata B I 3 3
Orchis mascula W I * *
Caltha palustris G I V
Crepis paludosa W II V
Eleocharis palustris agg- G II V
Calluna vulgaris B II V
Juncus bulbosus B II V
Primula elatior W II V
Carex leporina R II V
Carex nigra B II V
Sphagnum capillifolium W II 1 -



Tab Eschen-Bestände auf Standorten des Stellario-Carpinetum 
stachyetosum

. 8 :

Nr. 1 - 8  : Buchen-Eschen-Bestände
Nr. 9 -14 : Eschen-Reinbestände
Nr.15 -20 : Eichen-Eschen-Mischbestände

Nummer 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20

Flächen-Nr. 115 116 117 118 119 120 121 122 123 124 125 126 127 128 129 130 131 132 133 134

Deckung 1. Baumschicht (X) ,60 50 40 55 55 40 50 20 60 55 60 55 65 60 70 60 30 50 65 60

Deckung 2. Baumschicht (X) ' 75 50 45 25 30 50 60 70 50 5 7 10 20 25 7 65 60 25 5

Deckung Strauchschicht (X) - <5 20 15 <1 - <1 20 15 7 20 20 50 50 10 50 25 10 25 20

Deckung Krautschicht (X) 80 55 1 100 85 100 75 3 20 75 100 100 95 90 60 <1 55 75 70 90

FlächengröBe (m^) 85 50 375 100 150 100 100 625 80 200 400 400 400 240 150 200 675 190 200 160

Artenzahl 29 28 21 26 35 30 24 12 25 26 34 35 45 43 17 15 41 17 30 27

Bäume:
Fraxinus excelsior B1 4 3 2 3 4 2 4 1 4 2 4 4 4 4 2 3 2 3 4 3

B2 1 2 i 2 2 2 2 2
ST r 3 2 2 2 r 1 1 1 2
K 1 r + 1 i 1 + + + + r + + + r 1 + r +

Fagus sy lvatica B1 3 2 3
B2 5 3 3 2 3 2 4 4 1 2 2
ST r r r
K r + r r r

Quercus robur B1 4 3 2 2
B2 1 2
ST r r 1 i
K r + + r r r r r r r

Carpinus betulus B2 2 1 2
ST 1
K r r +

Acer pseudoplatanus Bl 2 2 4
B2 2 2 i
ST 1 + 2 1 r 1 1 2
K + + + + + + r 1 + + r 2 + 1 + r r

Prunus avium B1 4 1 2 r
B2 2 2 r
s t r 1 2 r 1 2 1
K r i 1 + + + + +

Sorbus aucuparia ST r r r r
K r r r r r r r

Sträucher:
Sambucus nigra ST r 1 + 1 2 r r 1 2 + 1

K r + + + r + + r r
Corylus avellana ST 1 i 2 2 2 2

K r r r r r r +
Crataegus laevigata ST 1 \ i 1 i 2 1 1 r 1 1

K + + +
Crataegus monogyna ST + r r r r r

K r + + •f + r r r r r r r
Evonymus europaeus ST r r r

K r + +
Ri bes rubrum ST r 1 r

K r + r r
Rosa canina ST 1 r r r

K r r r r
Ribes uva-crispa ST 1 r r r 1 1
Rubus idaeus K + r 2 2 1 1 i r r
Rubus fruticosus agg. K r r + r 1 1 1 + + 1 r 2 + 1 1

VC Carpinion:
S te lla r ia  holostea 1 2 2 1 + + 1 r 1 1 +
Vinca minor



Fortsetzung Tab. 8

Nuriner 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20

Flöchen-Nr. 115 116 117 118 119 120 121 122 123 124 125 126 127 128 129 130 131 132 133 134
SA-Trennarten: 
Glechoma hederacea 3 + + + + 1 1 1 + 1 1 + +
Arum macul atún r 1 r r + r r r r r r
Stachys sy lvatica r + r + 1 1 + + r
Ranunculus fic a r ia 4 4
Ranunculus auricomus agg . 
Primula e la tio r

+ + r

Trennarten hygrophiler 
E i chen-Ha i nbuchenwä1der:
Circaea lutetiana + r 1 + + + 1 1 1 + + r r + +
Deschampsia cespitosa r + + + + 2 2 2 2 2 + r
Festuca gigantea + + + + + r
Athyrium filix -fem ina  
Carex remota r 1

KC Querco-Faqetea/
OC Faqetalia:

M iliun effufcum 1 r r + + 1 + r r r + + + + + 2 + + r
Brachypodium sylvaticum + r 1 1 1 1 + 1 1 1 1 + r + 1 1 +
Aegopodiun podagraria r + 5 2 + 3 + 3 2 2 2 2 2
Carex sylvatica r r r + r + + + + + +
Viola reichenbachiana 1 1 r 2 2 2 + + r r +
Galeobdolon luteum r r 1 2 r +
Impatiens n o li-tangere 1 r 1 + r r +
Poa nemoral is 3 + 1 1 i + 5 4 5
Phyteuma nigrum + r r r
Campanula trache1ium + r r
Polygonatum multiflorum + r r r
Dryopteris filix -m as  
Orchis mascula r r

r 1

Hederá helix r r
Galium odoratum 
Conval lar i a majal is

2
r

Epilobium montanum 
Anemone nemorosa 
Mycelis mural is

r
r

r

Beqlei ter: 
Stickstoffzeiqer: 
Galium aparine 1 r + 1 + 1 2 2 3 3 3 3 + 3 2
Geranium robertianun + r + + 1 + r + + + + +
Galeopsis tetrahit r r + r + + + + + + r + +
Geum urbanum + r + + 1 + 1 + + r
Moehringia trinerv ia + r + r + + + + + + + r
Urtica d ioica r + + 2 2 2 2 1 + r + +
Si lene dioica r + + + 2 2 2 2 + + r
Al lia r ía  petiolata r +
Heracleum sphondylium 
Calystegia sepium 
Lapsana communis 
Anthriscus sy lv e str is

r r r

r

r

übrige:
Dacty lis glomerata r + + + r r r r
Calamagrostis epigejos + 2 + + + +
Lonicera periclymenun 
Oxalis acetosella 2 1 + + + + +

i r 1 1

Dryopteris carthusiana + r
Taraxacum o ffic in a le  agg. 
Vio la rivin iana  
Ajuga reptans

+ ♦ 1
1

r

Angelica sy lv e str is
Galium palustre agg.
Filipéndula ulmaria 2

Außerdem:
In Nr.3: Prunus spinosa ST (r),  Prunus serótina ST (r) , Rumex conglomérats (r), Ilex aquifolium (r), in Nr.5:
Taxus baccata (r ) ,  in Nr.6:: Hypericun inacu., sssp. macu.(r ) , in Nr.8: Prunus serótina (r), Larix decidua B1 (2)
in N r.10: Sorbus aria  B2 (r ),  in Nr.11 : Solanum dulcamara (r), Sorbus ari a (r) n Nr .12:: Humulus lupulus; ST
(r),  in N r.13: Cornus sanguínea ST (1) und K (2), Humulus lupulus (r) , Ranunculus: repens <r), Malus sy lvestr is
(r ) ,  Quercus rubra ST (r), in Nr. 16: Sa lix  alba B1(2) in Nr.17:: Frángula al ñus (r),  Galeopsis b ifida <+), Ly-
simachia vu lgaris (r ) ,  in Nr. 20: Symphori carpos r ivu la r is (2),, in Nr .20: Epilobium angustifoliumi (r) '



5. Ursachen der Bestandesveränderung von Flora und Fauna

Beeinträchtigung durch die Land- und Forstwirtschaft
Das Untersuchungsgebiet ist weitgehend von landwirtschaftlichen 
Flächen umgeben. Die direkt angrenzenden Äcker lagen seit 1988 im 
Rahmen des nordrhein-westfälischen Flächenstillegungsprogrammes 
brach. Bei W iederaufnahme der Nutzung wird es voraussichtlich zu 
einer Beeinträchtigung der Grenzbiotope Fließgewässer und W aldränder 
durch Düngung, Pestizide und Herbizide kommen. Einige W aldbereiche 
wurden in früheren Jahren mit nicht standortgerechten Nadelhölzern 
und Pappeln auf geforstet. Im Osten des Untersuchungsgebietes wurde 
ein W iesensiek durch die Aufforstung mit nicht standortgerechten 
Baumarten (Picea abies, Populus x  canadensis) sowie Ainus glutinosa 
zerstört. Das stark degenerierte Carici elongatae-Alnetum sphagne- 
tosum wird durch benachbarte Lärchen und Fichten sowie einer im 
Jahre 1991 mit Laubhölzern aufgeforsteten Fläche in seiner Entwick
lung eingeschränkt. Der Standort der dort noch sehr kleinflächig 
vorkommenden Torfmoose Sphagnum fimbriatum, Sphagnum palustre 
sowie das vom Aussterben bedrohte Sphagnum capillifolium  ist durch 
die forstlichen Maßnahmen akut gefährdet.

Beeinträchtigung durch Gartenabfälle
Im W aldbereich in Siedlungsnähe wird durch die Anwohner eine Fülle 
verschiedenster Gartenabfälle eingebracht. Eine Eutrophierung dieser 
Standorte und die Verbreitung von Gartenpflanzen, die zu einer Floren
verfälschung und Verdrängung ursprünglicher W aldbodenpflanzen führen 
können, folgen. Größere Mengen von M äh- und Schnittgut an der 
Böschungsoberkante des H-Baches im Norden tragen zum übermäßigen 
N ährstoffeintrag und zur Uferzerstörung bei. Durch das Verfüllen eines 
Bombentrichters mit Gartenabfällen am W anderweg wurde ein w ert
volles Laichgewässer für Amphibien zerstört.

Beeinträchtigungen durch die Autobahn
Die ökologische Wirkung dieses linearen Landschaftselem entes ist 
beträchtlich. Die beanspruchte Fläche wurde beim Bau völlig umge
sta lte t. Die Randwirkungen tre ten  beidseitig bis 600 m über die 
Trassenbreite hinaus in den Wald hinein und führen nach Ma d e r  
(1979), Ta m m  & W e i s s  (1979) sowie Pl a c h t e r  (1991) u.a. zu 
folgenden biologischen Wirkungen:

Zerstörung eines wertvollen Lebensraumes durch Biotopzerschnei
dung;
Belastungen und Eintrag von Streusalz, Blei, Ölrückständen, 
Abrieb von Reifen und Straßenbelag, etc.;
akustische Beinträchtigungen und Verringerung des Erholungswertes;



Isolationswirkung;
Veränderung des Mikroklimas und des örtlichen W asserhaushaltes; 
Entwertung eines potentiellen Naturschutzgebietes;
Belastung querender Fließgewässer mit Natriumchlorid durch 
Abwassereinleitungen verbunden mit Überschreiten der toxischen 
W erte für aquatische Organismen.

Beinträchtigung durch naturfeme Gewässerabschnitte
Die Fließgewässer im Untersuchungsgebiet sind z.T. anthropogen stark 
überformt. Die naturnahe Linienführung mit Prall- und • Gleithängen 
fehlt stellenweise und führt besonders bei Hochwasser zu einer 
Erhöhung der Fließgeschwindigkeit und einer Beeinträchtigung der Ufer 
durch Abbrüche, Unterspülungen und Sedimentverlagerungen. Die 
Erosion der Gewässersohle wird durch fehlende bachbegleitende 
Gehölze gefördert und mangelnde Beschattung führt im Sommer zu 
starken Temperaturschwankungen mit einer Verminderung der Selbst
reinigungskraft.

6. Zielsetzung des Biotop- und Artenschutzes

Es ist die Aufgabe von Naturschutzgebieten, wildlebende Tiere und 
Pflanzen nachhaltig zu schützen. Dabei sollten eine vielfältige Lebens
gemeinschaft, die an typische und selten gewordene Lebensräume 
gebunden ist sowie eine W iederherstellung von Lebensgemeinschaften 
und -Stätten im Vordergrund stehen (W oiK E 1989).
Dem Untersuchungsgebiet als Teil des größten zusammenhängenden 
Laubwaldgebietes nördlich des Teutoburger W aldes (S t a d t  B i e l e 
f e l d  1992b) kommt zusammen mit den Gewässern hinsichtlich seiner 
Biotopvielfalt und Größe eine besondere Bedeutung zu. Vorhandene 
und selten gewordene naturnahe W aldbereiche sind daher langfristig 
zu erhalten und naturfernere Flächen mit Hallenwaldcharakter sowie 
Nadelforste durch entsprechende Entwicklungs- und Pflegemaßnahmen 
in naturnähere M ischbestände zu überführen. Die beiden Fließgewässer 
sind zu erhalten und naturferne Gewässerabschnitte durch eine natur
nahe Gestaltung unter Berücksichtigung aller charakteristischen Struk
turen zu ersetzen.

7. Maßnahmen

Im folgenden werden die wichtigsten Schutz-, Entwicklungs- und 
Pflegemaßnahmen vorgestellt, die sich aus den Zielsetzungen für den 
Biotop- und Artenschutz im Untersuchungsgebiet ableiten lassen.



7.1 Schutzmaßnahmen

Ausweisung als Naturschutzgebiet
Im Landschaftsplan-O st der Stadt Bielefeld ist das Untersuchung^- 
gebiet als Landschaftsschutzgebiet vorgesehen, während die naturnahe 
Aue am Hovebruch als geschützter Landschaftsbestandteil ausgewiesen 
werden soll. Der w eiter nordöstlich angrenzende Wald (bearbeitet von
S. R z e p k a ) ist hingegen als N aturschutzgebiet (NSG) geplant.
Zur Erhaltung des größten zusammenhängenden und wertvollen Wald 
gebietes im Osten Bielefelds sollte eine Ausweitung des NS tatus 
auch auf das Untersuchungsgebiet erfolgen. Durch die Ausweitung es 
Schutzstatus auf den gesamten Eckendorfer W ald werden Storungen 
auf die T ier- und Pflanzenwelt großräumig verm indert und uen
arme Populationen gefährdeter Arten gefördert sowie sta  1 ls*er * 
Voraussetzung für den Erhalt des W aldes ist jedoch eine U nter in ung 
des Autobahnausbaus.

Verbot der Anwendung von Düngern und Herbiziden
Für das Untersuchungsgebiet und die Pufferzonen sollte ein generelles 
Verbot der Anwendung von Düngern und Bioziden im W ald un 
den landwirtschaftlich genutzten Flächen im Einzugsgebiet der ac e 
ausgesprochen werden.

Verbot des Eintrags von Gartenabfällen sowie der Wildfütterung
In Siedlungsnähe werden durch Anwohner größere M engen Garten 
abfälle in den Wald und am Ufer des H -B aches abgelagert* ie 
W aldbesitzer müssen den Eintrag verbieten und die Anlieger u er 1 
negativen Folgen der schleichenden Eutrophierung und Florenver a 
schung im Wald und an den Gewässern aufklären. Bei N ichtbeac ung 
sollte die Stadt Bielefeld in Absprache mit den Eigentüm ern geeigne e 
Maßnahmen ergreifen.
Grundsätzlich sind W ildfütterungen in jeglicher Form zu  unterlassen, 
da ’’Runkelhaufen” und Futterkrippen zu einer an die uatur 1C 
Gegebenheiten nicht mehr angepaßten Erhöhung des Scha enwi 
bestandes führen.

Gewässerkontrolle und Regelung der Einleitungen
W asserschutzm aßnahm en an den Bächen sind an eine regelm äßige 
Kontrolle der W asserqualität gebunden. Die U ntersuchungen so en 
beide Bäche getrennt erfolgen. Neben den chem isch-physi a 1S(T 
Param etern sollte auch der Saprobienindex e rm itte lt w erden. U. ^ em 
lieh sind die Fließgewässer im Bereich der A utobahn und in 1 r ^ 
w eiteren Verlauf noch auf andere, mit dem R egenw asser einge rag



Schadstoffe der Trasse zu untersuchen. Eine ganzjährige Gewässergüte 
II (mäßig belastet) ist für beide Bäche anzustreben. Die belasteten 
Autobahnabwässer sollten aufgefangen und dem Klärwerk Heepen 
zugeleitet werden.

7.2 Entwicklungsmaßnahmen

Anstau der Entwässerungsgräben und Verschluß der Drainagen
Vor Jahrzehnten wurden im Eckendorfer W ald zahlreiche Entw ässe
rungsgräben angelegt. Alle Gräben sollten durch Dämme angestaut 
werden, um eine W iedervernässung einzuleiten. Die einen W aldtümpel 
speisenden Entwässerungsgräben sollten von dieser Maßnahme ausge
nommen werden. Die Drainagerohre der landwirtschaftlichen genutzten 
Auen sind zur W iedervernässung der Flächen zu verschließen oder zu 
entfernen.

Natumahe Waldbewirtschaftung
W aldbewirtschaftung auf ökologischer Grundlage orientiert sich an den 
Standortverhältnissen und der potentiellen natürlichen Vegetation. Für 
naturnahe W älder sind Mischbestände mit horizontalen und vertikalen 
V egetationsstrukturen, möglichst ausgeglichenem Altersklassenaufbau 
(alle Entwicklungsphasen) sowie gegliederte Bestandeskomplexe 
charakteristisch und zu entwickeln (Ar b e i t s k r e i s  f o r s t l i c h e  
LANDESPFLEG E 1991). Naturnahe W aldbewirtschaftung bedeutet vor 
allem die Umwandlung nicht standortgerechter W aldparzellen in 
potentielle natürliche Laubmischwälder unter Berücksichtigung der 
oben genannten Entwicklungsziele. Kahlschläge sollten zugunsten 
kleinflächiger Hiebsformen zurücktreten. Hohe U m triebszeiten mit 
einem großen Anteil an totem  Stark- und Schwachholz und eine 
natürliche Verjüngung durch Minderung des W ildverbißes sind anzu
streben (MURL NRW 1991). Sonderstandorte (z.B. Lichtungen, Fließ
gewässer) im Wald gehören zu den ökologisch vielseitigsten und 
artenreichsten Ökosystemen und sind zu erhalten oder zu fördern 
(Au h a g e n  1985). Folgende detaillierte Maßnahmen zur Entwicklung 
naturnäherer W aldbereiche innerhalb des Untersuchungsgebietes sollten 
durchgeführt werden:

* Umwandlung nicht standortgerechter Bestände
Die lichten und eutrophierten Pappel-Bestände sollten mit Gehölzen 
der potentiellen natürlichen Vegetation unterpflanzt und die Pappeln in 
den nächsten 30 Jahren im Zuge einzelner Durchforstungsmaßnahmen 
gefällt werden. Pappelbestände mit einer zweiten Baumschicht, die der 
potentiellen natürlichen Vegetation entspricht, sind sofort zu schlagen.



Die Nadelforste des Untersuchungsgebietes sind langfristig in poten
tielle natürliche Bestände umzuwandeln. Im Bereich des degradierten 
Carici elongatae-Alnetum  sphagnetosum sind die Fichten und Lärchen 
zu entfernen und die Fläche der natürlichen Sukzession zu überlassen 
Zur Erzielung einer reichen A ltersstruktur tragen in den vorhandenen 
Laubholzbeständen nach Ka u l e  (1991) folgende Maßnahmen zur 
Bereicherung bei:
- 15-20 % langlebiger Baumarten über die normale Umtriebszeit 

hinaus für w eitere 50 bis 100 Jahre im Bestand belassen;
- einige Prozente der W aldfläche als Altholzbestände ausweisen, die 

die natürliche Zerfallsphase durchlaufen und in Form von Einzel
bäumen oder Baumgruppen langfristig über den gesam ten Wald 
verteilen;
auch stark dimensioniertes Holz im Moderzustand sowie Schlag
reisig, Stubbenwälle und abgebrochene Stümpfe für Totholzzersetzer 
im Gebiet belassen (STEIN 1981);

- aufgerichtete W urzelteller um gestürzter Bäume als Brutraum für 
Insekten und Eisvögel belassen (A R B E IT S K R E IS  F O R S T L IC H E  
L A N D E S P F L E G E  1987);

- die besonders wertvollen Stümpfe abgebrochener Buchen nach 
Pilzbefall als eine Nistmöglichkeit für zahlreiche Spechtarten 
erhalten (S P E R B E R  1983)

* Entwicklung von Waldrändern
Waldränder bieten Schutz und Sicherung des dahinterliegenden W aldes 
und stellen einen besonders artenreichen Lebensraum mit zahlreichen 
spezialisierten Pflanzen- ünd Tierarten angrenzender Biotope dar. Als 
Leitlinien für wandernde Tiere, als Elemente der Biotopvernetzung und 
Rückzugsbiotope verdrängter Arten sind sie von entscheidender Bedeu
tung (B a r t h  1987). Waldinnenränder zeichnen sich im Gegensatz zu 
den Außenrändem durch eine geringere Tiefe mit einer weniger aus
geprägten Strauchschicht aus. Sie sind aus dem vorhandenen Baum
bestand mit dem Ziel zu entwickeln, gut bekrönte Einzelbäume zu 
erhalten. Die Artenzusammensetzung der Innenränder sollte von 
natürlich ankommenden Laubhölzern der poten tiellen Vegetation 
geprägt werden (N i e d e r s ä c h s i s c h e  l a n d e s f o r s t v e r w a l t u n g  
1977). V ielseitig strukturierte Waldaußenränder mit Randbäumen, 
vorgelagerten Sträuchern, Stauden und Kräutern bilden den Übergang 
zwischen W ald und freier Flur und gehören in Anbetracht ihrer viel
fältigen Bedeutung mit zu den wichtigsten Biotopen (L a n d w i r t 
s c h a f t s k a m m e r  W E ST FA L E N -L IPPE  1990). Fehlende W aldränder 
sollten ausschließlich durch natürliche Sukzession auf dem Wald 
vorgelagerten, nicht genutzten Flächen entstehen (MURL NRW 1991). 
Eine Ausnahme bilden nur die ausgehagerten W estränder, die mit



Bäumen und Sträuchern der potentiellen natürlichen Vegetation zu 
bepflanzen sind.
An den südwestlichen ausgehagerten W aldrändern sind die Mäntel 
durch heimische Initialpflanzungen (z.B. A cer campestre, Crataegus- 
Arten, Lonicera xylosteum , Prunus spinösa, Corylus avellana, Prunus 
avium, Quercus robur) auf den vorgelagerten landwirtschaftlichen 
Flächen zu entwickeln, bei der aufgrund der Exposition für den Auf
bau eine Tiefe von 15-30 m berücksichtigt werden sollte, von denen 
5-15 m für den sich durch natürliche Sukzession entwickelnden Saum 
von Sträuchern freigehalten werden muß (A r b e i t s k r e i s  f o r s t 
l i c h e  LANDESPFLEGE 1987).

Entwicklungsmaßnahmen an den Still- und Fließgewässem
Zum Erhalt der Stillgewässer als Amphibienbiotop und zur Verhinde
rung einer Verlandung sollten sie nach Bedarf in der Zeit von Sep
tember bis November entschlammt werden. Zu dieser Jahreszeit haben 
viele Tiere das Gewässer verlassen und sind noch nicht zur Über
winterung zurückgekehrt (N i e d e r s ä c h s i s c h e  l a n d e s f o r s t v e r - 
W A LTU NG  1982). Ein Teil des vorhandenen Astwerkes, eine für 
laichende Amphibien wichtige Vertikalstruktur, ist im Gewässer zu 
belassen. Ein verfüllter Bombentrichter am W anderweg ist wieder in 
den Zustand eines potentiellen Laichgewässers zu versetzen.
Zwischen dem N-Bach und den angrenzenden landwirtschaftlichen 
Flächen ist beidseitig ein mindestens 15 m breiter Uferstreifen 
(JEDICKE 1990) von jeglicher landwirtschaftlicher Nutzung freizu
halten. Diese Zonen sollten mit in das Bachrandstreifenprogramm der 
Stadt Bielefeld einbezogen werden und zusätzlich an südexponierten 
Stellen mit Steinhaufen und Altholz angereichert werden.
Da im östlichen Untersuchungsgebiet die für kleine Fließgewässer 
charakteristischen Ufergehölze (Erlen, Eschen) fehlen, sollten diese im 
Zusammenhang mit der Entwicklung beidseitiger Uferrandstreifen als 
Initialpflanzungen in Gehölzreihen oder Gruppen erfolgen. Die Gewäs
serstreifen am N-Bach sollten das westliche und östliche W aldgebiet 
verbinden und somit einen Beitrag zum Biotopverbund leisten. Vor
handene Pestwurzbestände, Hochstauden und Habitatelem ente sind zu 
erhalten und zu fördern.
Die Entwicklung einer mäandrierenden Linienführung durch Eigen
dynamik zur Förderung verschiedener Standortverhältnisse (Prall- und 
Gleithänge) soll die östlichen, waldfreien Bachabschnitte des N- 
Baches ökologisch aufwerten. Verrohrte Gewässerabschnitte sind 
wieder freizulegen, um eine Durchgängigkeit für wandernde Tierarten 
zu ermöglichen. Die Entwicklung naturnaher und verschieden breiter, 
z.T. abgeflachter Querschnitte sollte in Abhängigkeit von W asser
menge, Fließgeschwindigkeit, Boden- und Vegetationsverhältnissen



sowie der Längsschnittgestaltung erfolgen (Ba r t h  1987). Die Ge
wässerbepflanzung ist über die Grenze des Untersuchunggebietes 
hinaus bis zum östlich gelegenen W ald als Beitrag zum Biotopverbund 
und zur Gliederung der Landschaft durchzuführen.

Entwicklungsmaßnahmen auf den Acker- und Grünlandflächen
Nach Renaturierung des Gewässers sollte die Ackerfläche im Bereich 
des N -Baches nach Zerstörung der Drainagen in überschwemmungs
unempfindlicheres und artenreicheres Grünland umgewandelt werden. 
Die Einrichtung ausreichend breiter ’’Pufferzonen” mit deutlich herab
gesetzter N utzungsintensität an den Gebietsgrenzen soll erhebliche 
Nähr- und Schadstoffbelastungen durch angrenzende landwirtschaftliche 
Flächen und Verkehrstrassen mindern (Pl a c h t e r  1991).
Die dem Untersuchungsgebiet benachbarten Ackerflächen liegen bis 
zum Herbst 1993 im Rahmen eines Flächenstillegungsprogramms brach. 
Erfolgt nach Ablauf dieses Zeitraums eine Nutzung, ist ein breiter 
Streifen (100 m) an der Gebietsgrenze als Pufferzone zu erhalten. Die 
nördliche W eide mit dem Lolio-Cynosuretum sollte brachfallen und 
vorhandene Drainagen entfernt werden. Die sich entwickelnde feuchte 
Grünlandbrache, Lebensraum zahlreicher Tierarten so wie tr itt-  und 
verbißempfindlicher Pflanzen, würden nach Aufgabe der Bewirtschaf
tung die Funktion einer Pufferzone zwischen dem nördlichen Acker 
und dem H-Bach mit angrenzendem Eichen-Hainbuchenwald über
nehmen.

7.3 Pflegemaßnahmen .

Pflegemaßnahmen im Wald
Die Pflege der inneren und äußeren W aldränder ist mit den waldbau
lich notwendigen Maßnahmen des angrenzenden Bestandes zu kombi
nieren. Bei der Nutzung von Beständen sollten vorhandene W aldränder 
geschont werden. Regenerations- und stockausschlagfähige Gehölze 
sind in Abständen von bis zu 20 Jahren einzeln oder abschnittweise 
auf den Stock zu setzen. Baumarten 2. Ordnung und Lichtbaumarten 
wie Quercus robur sollten gefördert sowie einzelne Baumarten 1. 
Ordnung als Überhälter belassen werden (MURL NRW 1991). Die 
Pflege der Aufforstungen sollte mindestens für die Dauer von zwei 
Jahren gew ährleistet sein, um erhebliche Ausfälle zu verhindern. 
Konkurrenzschwächere Pflanzen sind durch gezielte Pflegeeingriffe zu 
fördern (N i e d e r s ä c h s i s c h e  La n d e s r e g i e r u n g  1992). Eine 
w eitere Belastung der vorgelagerten Krautsäume mit Dünger und 
Pestiziden ist durch die Anlage von Pufferzonen zu verhindern.



Pflegemaßnahmen der Grünland- und Ackerstandorte
Zur Überführung des im Norden gelegenen Lolium-Cynosuretums in 
extensives Grünland ist zuvor ein Nährstoffentzug der Fläche not
wendig. Die pro Jahr zweimalige Ausmagerung der Fläche sollte für 
fünf Jahre gewährleistet und das Mähgut abtransportiert werden. Nach 
der Ausmagerung ist alle 1-2 Jahre eine abschnittweise Mahd ab 
Oktober anzustreben. Die extensiv genutzten Pufferzonen und Brach
flächen müssen bäum- und strauchfrei gehalten werden und sind alle 
4-5  Jahre ab Oktober zu mähen. Das Mähgut sollte noch einige Tage 
im Gebiet verbleiben und dann abtransportiert (kompostiert) werden.

Pflegemaßnahmen an den Still- und Fließgewässem
Im südwestlichen W aldbereich ist der wassergefüllte Bombentrichter 
für wärmeliebende Besiedler von zu starker Beschattung weitgehend 
freizuhalten. Im Zusammenhang mit Auslichtungsmaßnahmen sollten 
die das Kleingewässer beschattenden Bäume gefällt werden.
Die Gehölzbestände der Fließgewässer unterdrücken durch ihre Be
schattung den Krautwuchs im und am Gewässer und vermindern somit 
den Pflegeaufwand.
Das Mähen einzelner gehölzfreier Uferabschnitte einmal pro Jahr 
(Herbst) begünstigt eine feste Verwurzelung und verhindert neben 
einer Sedimentation im unteren Böschungsbereich auch das Auf
kommen unerwünschter Sträucher. Das Mähen der Uferböschungen 
einschließlich der Mähgutentfernung ist in der Regel nur einmal pro 
Jahr - im Herbst - erforderlich. Vorhandene und sich entwickelnde 
mahdempfindliche Röhrichte (z.B. Typha latifolia) sind von diesen 
Maßnahmen auszuschließen. Die an den Gewässern vorkommenden 
oder sich entwickelnden Hochstauden sollten in Abständen von 3-5 
Jahren abschnittweise gemäht werden.
Zum Erhalt der Strukturvielfalt erfolgt später ein gelegentliches Auf
lichten und alle 5 -6  Jahre ein ”A uf-den-Stock-Setzen” einzelner 
Gehölze (S ö h n g e n  1986).

Beseitigung von Gartenabfällen und Müll
Die im Gebiet durch Anwohner der Siedlung abgelagerten G artenab
fälle, vor allem entlang des H-Baches, am Hundeplatz und im 
Bereich des verfüllten Bombentrichters sind zu entfernen. Der vor
handene anorganische Müll entlang der Autobahn, im Wald und an 
den Gewässern ist zu entfernen.



8. Priorität der Maßnahmen

Die große Zahl der Maßnahmen bedingt eine Auswahl derjenigen, die 
vorrangig behandelt werden sollten. Da sich zahlreiche Forderungen 
zudem nur langfristig realisieren lassen, sollten dringliche und kurz
fristig durchzuführende Maßnahmen zuerst verwirklicht werden. Dazu 
gehören:
- Ausweisung als Naturschutzgebiet;
- Verbot des Eintrags von Gartenabfällen und Müll;
- Anhebung des Grundwassers durch Drainagezerstörung und Anstau 

der Entwässerungsgräben;
- Umwandlung der Ackerfläche in Grünland;
- Entfernen nicht standortgerechter Gehölze;
- Einführung der naturnahen W aldbewirtschaftung einschließlich der 

Waldrandentwicklung;
- Entwicklung naturnaher Still- und Fließgewässer;
- Entwicklung von Pufferzonen.

9. Zusammenfassung

Der Eckendorfer Wald im Osten der Stadt Bielefeld ist eines der 
größten zusammenhängenden Laubwaldgebiete nördlich des Teuto
burger W aldes. Der untersuchte westliche W aldbereich ist im Entwurf 
des Landschaftsplans Bielefeld-Ost als Landschaftsschutzgebiet und 
die naturnahe Aue am Hovebruch als geschützter Landschaftsbestand
teil ausgewiesen.
Hydrochemische Begleituntersuchungen an den Fließgewässern des 
Untersuchungsgebietes ergaben für den N-Bach einen mäßig bis 
kritisch belasteten (II /II-III)  und für den H-Bach einen gering bis 
mäßig belasteten (I-II /II)  Zustand.
In dem seit Jahrhunderten forstw irtschaftlich genutzten Gebiet w ech
seln sich naturferne Teilbereiche und zahlreiche nicht standortgerechte 
Nadel- und Laubholzparzellen sowie naturnahe W aldbereiche mit 
weitgehend potentiell natürlicher Vegetation ab. Neben dem klein
flächig vorkommenden degradierten Carici elongatae-Alnetum sphag- 
netosum auf Bruchwaldtorf und dem Carici rem otae-Fraxinetum  
werden die größeren naturnahen W aldbereiche durch das Stellario- 
Carpinetum sowie die pflanzensoziologisch nicht eindeutig einzuord
nenden Eichen-Buchen- und Eschen-M ischbestände bestimmt.
Basierend auf den ökologischen Untersuchungen werden Gefährdungs
ursachen dargestellt sowie Schutz-, Entwicklungs- und Pflegemaß
nahmen vorgeschlagen. Zur Erhaltung des Eckendorfer W aldes sollten 
naturnahe W aldparzellen geschützt und erhalten sowie die anthropogen



stark beeinträchtigten Teilbereiche ökologisch auf gew ertet werden. 
Eine Ausweitung des N SG -Status auf den gesam ten Eckendorfer 
Wald ist zum Schutz aller dort vorkommenden Pflanzen und Tiere zu 
verwirklichen.
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